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Zeilung

Jahrgang 207.
v reis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.

Die eſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen. 5weiteè Ausgabe
Jhuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig.
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geyſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernxuf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.
Freitag, 15. November 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von PDtto Chiele, Halle (Saale).

Von den Kriegsſchauplätzen.
Celegramm des Gouverneurs von Tſing
tau Meyer Waldeck an den deutſchen

Kaiſer.
Berlin, 12. Novbr. Durch Vermittlung

der japaniſchen Geſandtſchaft in Peking iſt
folgende, vom Gouverneur von Tſingtau
an Se. Majeſtät den Kaiſer erſtattete Meldung
hierher gelangt:

Tſingtau, 2. November.
Feſtung nach Erſchöpfung aller Verreidigungs-

mittel durch Sturm und Durchbrechung in der
Mitte gefallen. Befeſtigung und Stadt vorher
durch ununterbrochenes neuntägiges Bombarde-
ment vom Land mit ſchwerſtem Geſchütz (bis
28 em)-Steilfener, verbunden mit ſtarker Be-
ſchießung von See, ſchwererſchüttert. Artilleriſtiſche
Feunerkraft zum Schluß völlig gebrochen. Verluſte
nicht genau überſehbar, aber trotz ſchwerſten
anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder viel
geringer, als zu erwarten.

(W. T. B.) gez. MeyerWaldeck,.

um Untergang der „Emden“.
Weitere Mitteilungen.

Nach Meldungen aus Sidney, die von Rotterdam
weitergegeben werden, traf der Kreuzer „Emden“
früh bei den Kokosinſeln ein und landete 43 Mann,
die die Apparate der drahtloſen Station
zerſtörten. Sie wollten gerade an Bord zurück-
kehren, als die „Sidney“ erſchien. Die „Emden“ ging in
See und ließ die Landungstruppen zurück. nfangs
wurden die Geſchütze der „Emden“ gut bedient, ſpäter
wurde dies infolge der Beſchädigung des Schiffes ſchwie
riger. Der Kreuzer verlor zwei Schornſteine und
ret innerhalb einer halben Stunde am Hinterſteven in

rand. Die „Sidney“ ſoll nur wenig beſchädigt ſein.
Die Landungstruppen der „Emden“ hatten für zwei
Monate Lebensmittel herangeſchafft. Die
borenen wurden von den deutſchen Matroſen
gut behandelt. (W. T. B.)

Preſſeſtimmen über die Vernichtung der „Emden“.
Die Wiener Blätter äußern aufrichtige Trauer über.

das Schickſal der heldenmütigen „Emden“, deren Untergang
den moraliſchen Triumph, den ſie für das deutſche Volk
davongetragen hat, nicht verloren machen kann.

Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die „Emden“ gab
dem deutſchem Volk das leuchtendſte Vorbild von deutſcher

Tüchtigkeit, Entſchloſſenheit und von Wagemut und bedeckte die
junge deutſche Flotte mit unvergänglichem Ruhm. Oeſterreich
Ungarn ſendet den heroiſchen Männern, die ihr Beſtes und
Aeußerſtes taten, ſeinen Gruß und kann ſtolz ſein, das Volk, das
ſolche Helden hervorgebracht hat, Bundesgenoſſe nennen zu kön
nen. Wir bewundern uneingeſchränkt die Kühnheit des Kapitäns
v. Müller und beglückwünſchen ihn zu dem Unternehmungs-
geiſt, der ſich mit Menſchlichkeit verbindet.

Das Blatt „Aftenpoſten“ in
ſchreibt:

Nach dem Beſchluß der britiſchen Admiralität vom 24. Ok-
tober, eine Jagd auf die deutſchen Kreuzer anzuſtellen, war zu

erwarten, daß den Zerſtörungen der „Emden“ im den indiſchem
und oſtaſiatiſchen Gewäſſern bald ein Ende bereitet werden
würde. Das Schiff war ununterbrochen ſeit dem

Ausbruch des Krieges unterwegs, alſo über ein
Vierteljahr ohne jegliche Verbindung mit dem

Heimatlande, ohne einen Stützpunkt in deutſchen Kolo
nien, nur angewieſen, auf ſich ſelbſt und für ſich ſelbſt zu
ſorgen dieſes unter der ſtändigen Verfolgung zahlreicher
Kriegsſchiffe der Verbündeten. Was von der „Emden“ an

gerichtet iſt, iſt ohnegleichen in der Kriegs„geſchichte. Niemand hätte glauben können, daß ein ein-
zelner Kreuzer im modernen Krieg und gegenüber übermächtigen

Feinden ſoviel Schaden anrichten könne, als es die „Emden“
gekan. Nur wenige Namen ſind deshalb während des Krieges
ſo oft im Munde des Volkes geweſen als der der „Emden“
und der des tapferen Kömmandanten. Wie es dem Kreuzer

gelungen iſt, in dieſer langen Zeit die notwendigen Vorräte
zu erhalten iſt eine Frage, über die viele Vermutungen an
geſtellt worden ſind und über die vielleicht jetzt Klarheit ge
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offen werden wird. Aber wie ſie auch vorgegangen ſein

mag, ſo zeugt es von großer Klugheit, Weitſichtigkeit und
adminiſtratiber Befähigung des Kommandanten. Ob nun
Kapitän v. Müller gefallen oder noch am Leben iſt, ſelbſt unter
ſeinen Feinden wird von ſeinem Namen ein Glanz ausgehen.

Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Die Taten der
„Emden“ ſind ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen
Flotte. Sie hat Großes geleiſtet

Das „Neue Wiener Tagbl.“ ſchreibt: Solange die
hohe Geſinnung auf Erden nicht gänzlich entſchwunden iſt,
werden von dem Ruhme der „Emden“ die Kinder und Enkel
ſingen und ſagen bis in die fernſtem Geſchlechter.

Die „Reichspoſt“ ſchreibt: Das deutſche Heldenſchiff, das
für die ganze engliſche Flotte zu einem Schweckensſchiff, zum
„Fliegenden Holländer“ geworden war, iſt ſchließlich ſeinem
Schickſal nicht entgangen; ſein Ruhm aber wird fortleben.

Das „Deutſche Volksblatt“ ſchreibt: Das An
denken der „Emden“ wird in dem Andenken des deutſchen
Volkes und ſeiner Verbündeten fortleben als eines Schiffes,
an deſſen Vord deutſcher Heldenmut, deutſche Wageluſt und
deutſche Seemannsliſt ſich die ſchönſten Lorbeerkränze wanden.

Die „Zeit“ ſagt: Die „Emden“ fand einen ehrenvollen,
ruhmvollen Seemannstod, nachdem ſie der jungen deutſchen
Kriegsflotte ein ganz beſonderes Ruhmesblatt geſichert hat.

Das „Newue Wiener Journal“ äußert: Die frohe
Botſchaft von den geſtrigen deutſchen Erfolgen an der Küſte
konnte nur eine geteilte Freude auslöſen bei dem Gedanken
an die ſchmerzliche, traurige Nachricht von dem Untergange
des Heldenſchiffs.

Die „Arbeiter-Ztg.“ ſchreibt: Jn der Tat hat kein
anderes Schiff der jungen deutſchen Flotte mehr eingebracht
als dieſes. Der Kapitän hat durch ſeine Unerſchrockenheit
und Menſchlichkeit ſich ſelbſt die Bewunderung des Gegners

erworben. (W. T. B.)
Die öſterreich'ſchen Schlachtfelder.

Vom nordöſtlichen Kriegsſchauplatz.
Wien, 12. Nov. Amtlich wird verlautbart: 12. No

vember. Außer dem ſiegreichen Reiterkampf bei
Kosminek gegen ein ruſſiſches Kavalleriekorps fanden geſtern
auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze keine
größeren Gefechte ſtatt. Feindliche Aufklärungs-
abteilungen, die unſere Bewegungen erkunden wollten, wurden
abgewieſen. Bei Durchführung der jetzigen Operationen erweiſt
ſich neuerdings die bewährte Tüchtigkeit und Schlagkraft unſerer
Truppen.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
von Hoefer, Generalmajor.

(W. T. B.)
Vom galiziſchen Kriegsſchauplatz.

Die Wiener Blätter ſtellen übereinſtimmend feſt, daß unſere
Truppenverſchiebungen in Galizien vollkommen kampflos und

Ei ohneDruck des Gegners lediglich aus ſtrategiſchen Rückſichten erfolgt
inge- ſind. Sie bedeuten wohl die überlegte Einleitung eines neuen

Operationsabſchnittes. Unſere Truppen, ſo betont das
Fremdenblatt, ſind in vorzüglicher Verfaſſung. Die Kämpfe der
letzten Wochen, in denen ſie dem Anſturm der feindlichen Ueber-
macht nicht nur erfolgreich Widerſtand leiſteten, ſondern vielmehr
den Gegner überall zurückwarfen, haben ihnen einerſeits das
moraliſche Uebergewicht gebracht, andererſeits wurde. dem Geg-
ner bedeutender Abbruch getan. Was die Einſchließung Prze-
mysls anbelangt, ſo ſind die Blätter der feſten Ueberzeugung,
daß dieſes Bollwerk Mittelgaliziens dank ſeiner Anlage und dank
ſeiner tapferen Beſatzung ſeine Aufgabe in der gleichen Weiſe
erfüllen wird wie bei der erſten Einſchließung. (W. T. B.)

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz
wird unterm 12. Nov. amtlich gemeldet: Unter fortwährenben
Gefechten mit feindlichen, in vorbereiteten Stellungen einge-

niſteten Nachhuten wurde geſtern die Verfolgung auf der ganzen
Front fortgeſetzt und im allgemeinen die Höhen öſtlich Aſet-
ſchina-Nakutſchani-Novo-Sala an der Save erreicht.Der Gegner befindet ſich in vollem Rückzuge gegen Kocol-
jevo und Valjevo, wo nach Meldungen unſerer Flieger viele tauſende
von Trainfuhrwerken alle Verbindungswege verlegen. Außer
der geſtern gemeldeten Kriegsbeute wurden neuerdings vier Ge-
ſchütze, 14 Munitionswagen, eine Munitionskolonne, mehrere
Munitions- und Verpflegungsdepots, Train, Zelte und ſonſtiges
Kriegsmaterial erbeutet. Ebenſo wurden zahlreiche Gefangene
gemacht, deren Anzahl noch nicht bekannt iſt. (W. T. B.)

Die öſterreichiſche Kriegsanleihe.
Die öſterreichiſchen Blätter veröffentlichen den Proſpekt

der öſterreichiſchen Kriegsanleihe, dabei wird der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß, wie in Deutſchland, ſo auch
in Oeſterreich-Ungarn die Anleihe einen g. änzenden
Erfolg erzielen und die Beteiligung der Bevölkerung den
entſchiedenen Willen der Monarchie zum Ausdruck bringen
werde, unter allen UmFänden den ihr aufgezwungenen Krieg
bis zur Erlangung eines dauernden, gegen jede Störung
geſicherten e auch finanziell durchzuhalten.

Ein verheißungsvolles Vorzei erblicken die Blätter in der
Tatſache, daß der Kaiſer als Erſter große Beträge öſter
reichiſcher und ungariſcher Kriegsanleihen gezeichnet habe.
Die Kriegsanleihe wird in Schatz ſcheinen mit fünfjähriger
Laufgeit zum Zeichnungspreis von 9725 ausgegeben. Die Schatz

boot und tötete dabei vier Mann der Beſatzung.

ſcheine lauten auf den Jnhaber und werden in Stücken von 100,
200, 1000, 2000, 10 000 und dem Vielfachen von 10 000 Kronen
ausgefertigt. Die Verzinſung beträgt 528 ſtellt ſich jedoch in-
folge vielfacher Vergünſtigungen auf über 69. Als Rückzahlungs-
termin iſt der 1. April 1920 beſtimmt. Jn Verbindung mit
den ka den Poſtſparkaſſenämtern errichteten Rentenſparkaſſen
bietet die Kriegsanleihe auch kleinen Sparern eine äußerſt gün
ſtige Anlagegelegenheit; ſie können nämlich aus ihren bei der
Poſtſparkaſſe hinterlegten Erſparniſſen die neuen Staatsſchulden-
verſchreibungen ſchon in Anteilen von 25, 50 und 75 Kronen
Nennwert erwerben, wobei ſie gleichzeitig vom Tage des, An
kaufs an in den Genuß der Stückzinſen treten und ſomit gegen
über der 3prozentigen Verzinſung ihrer Poſtſparkaſſeneinlagen
einen faſt doppelt ſo hohen Zinserktrag erreichen. Der erſte Zins
ſchein iſt am 1. April 1915 fällig. Zeichnungen auf die Kriegs-
anleihen werden in der Zeit vom 16. bis 24. November mit
tags, Voranmeldungen bereits jetzt angenommen. (W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.
Die förmliche Kriegserklärung der Türkei

an den Dreiverband.
Der Sultan hat am 12. November ein Jrade mit

der amtlichen Kriegserklärung gegen Eng
land, Frankreich und Rußland erlaſſen.

(W. T. B.)
Verkündigung des Heiligen Krieges für all

Muſelmanen.
Konſtantinopel, 12. Nov.

des Sultans an das Heer verkündet den Heiligen Krieg
für alle Muſelmanen. (W. T. B.)

Der ganze Jslam Aſiens für den Krieg gegen den
Dreiverband.

Den Fetwas der Ulemas von Nedchef wird große
Bedeutung beigelegt, denn nach dieſen Fetwas müſſen alle
Schiiten, alſo die Perſer und alle übrigen Muſelmanen in Aſien
an dem Kriege teilnehmen.

Jn Konſtantinopel wird eine Maſſenv er ſammlung
vorbereitet, an der Ottomanen, Perſer und Araber teilnehmen
und auch ihre Anteilnahme für OeſterreichUngarn und Deutſch
land bekunden werden. (W. T. B.)
Die Ruſſen werden von den Türken aus ihren

Stellungen vertrieben.
Konſtantinopel, 12. Nov. Nach Mitteilung des

Hauptquartiers gelan g der türkiſchen Armee ihr An
griff, der geſtern früh begann, voll kommen. Die
Ruſſen konnten ſich in ihrer zweiten Linie kaum
I Tage halten. Die eingelaufenen Nachrichten beſagen
wörtlich: Der Feind wurde mit Gottes Hilfe gezwungen,
ſeine Stellungen zu räumen. Er weicht auf der ganzen
Front zurück und wird von allen Seiten verfolge 2.

Eine Proklamation

Die Ruſſen im Kaukaſus in großer Bedrängnis.
Wien, 12. Nov. Die Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet

aus Konſtantinopel: Die Kriegsberichte und Proklamationen der
ottomaniſchen Regierung ſind ungeachtet aller Vorſichtsmaßregeln
der kaukaſiſchen Behörden in Maſſen im Kaukaſus verbreitet.
Es gelang ſogar, ſie an Anſchlagsſäulen in Tiflis anzubringen.
Das Militärkommando des Kaukaſus verlangte aus Petersburg
telegraphiſch Verſtärkungen, weil die türkiſchen Truppenbeſtände
an der kaukaſiſchen Grenze weit größer ſeien als man an
genommen habe. Ueberdies ſei die Bevölkerung unzuverläſſig.
Der ruſſiſche Kriegsminiſter Sſuchemlinow wird in Begleitung
höherer Stabsoffiziere in Tiflis erwartet. (W. T. B.)
Türkiſche Motorboote ſiegreich gegen engliſche Kanonenbvote.

„Terdſchuman-i-Hakikat“ erfährt: Ein türkiſches
Motorboot beſchädigte bei Abaden in der Nähe der
Mündung des Schatt-el-Arab ein engliſches Kanonen-

Ein anderes
türkiſches Motorboot, das vor dem Hauſe des Scheichs von El
Koweit (am perſiſchen Meerbuſen), Mubarek el Sabaſch. auf
Beobachtungspoſten ſtand, hatte mit einem engliſchen
Kanonenboot einen Kampf, in welchem dieſes ernſtlich be
ſchädigt wurde und ſpäter ſank.

Nach ergänzenden zuverläſſigen Nachrichten über die Ein
nahme El Ariſch entfernten Angehörige der Eingeborenen
ſtämme mit eigener Hand die engliſche Flagge und leiſteten der
von den ſiegreicheen Truppen aufgepflanzten vttomaniſchen
Fahne die Ehrenbezeugung, indem ſie ſich zu Voden warfen.
Die Stämme gingen auseinander und riefen: Möge Gott
unſerem Sultan den Sieg verleihen! (W. T B..)

Die ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen Wien und
Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 12. Nov. Das Blatt „Sabah“ ſchreibt: Die
Ausführungen der öſterreichiſchungariſchen Preſſe über den
Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Franz Joſef und dem Sultan
heben die zwiſchen OeſterreichUngarn und der Türkei beſtehende
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innige Herzlichkeit beſonders hervor. Das mit Hilfe Gottes zu
erhoffende Ergebnis des Krieges gegen die gemein
ſamen Feinde wird beiden Reichen ein glückliches Leben
und eine glänzende Zukunft ſichern und, da die Jnler-
eſſen Deutſchlands mit denen Oeſterreich-Un und der
Türkei vollkommen übereinſtimmen, ſo ſteht außer Zweifel, daß
das von den drei verbündeten Mächten im Namen ihres Rechtes
vergoſſene Blut ihnen eine glänzende Zukunft ſichern wird.
Unſer Kampf, ſagt das Blatt, den wir für das Recht führen,
iſt ein heiliger und geſegneter Kampf. (W. T. B.)

Bulgarien und die Türkei miteinander verbunden.
Der „Peſter Lloyd“ beſpricht das Verhältnis zwiſchen

der Türkei und Bulgarien und hebt hervor, daß ſich Ruß-
land mit verdoppeltem Eifer aller abgebrauchten Schlag-
worte bediene, um gegen die Türkei zu ſchüren, doch ſei
ſeine Agitation vonig erfolglos.

Die Türkei und Bulgarien ſeien durch an beiden
Staaten begangenes Unrecht ſowie durch ihre Lebensintereſſen
miteinander verbunden. Die türkiſchen Parteiführer
Zumre Zade und Mehmed Paſcha gehören zu den treueſten An
hängern Radoslowows und ſeiner Politik. Die bulgariſche Re
gierung habe es ſtets verſtanden, mit den Muſelmanen gut aus
zukommen. Jn Thrazien ſind allen Türken die gleichen Rechte
zugeſtanden wie den Bulgaren. Man lernte in Bulgarien an
der Pomakenfrage begreifen, daß eine Entnationaliſierung der
Türken ganz unmöglich ſei, nicht nur hinſichtlich nationaler Um-
ſtände, die gebieteriſch eine türken freundliche Politik
von Bulgarien verlangten, ſondern auch hinſichtlich rein
ökonomiſcher Fragen. Der Verkehrsweg nach Neu- Bulgarien führe
über türkiſches Gebiet, ſolange die Bahnlinie Chaskovo--Porte-
lagos nicht gebaut ſei. Andererſeits verſtehe man in Bulgarien
das türkiſche Streben nach Dedeagatſch ſehr gut, weil man wiſſe,
daß ohne dieſen Hafen die Entwicklung Adrianopels immer mehr
zurückgehen müſſe. Die militäriſche und ökonomiſche Jntereſſen-
gemeinſchaft der beiden Staaten ſei ein ſo ſtarkes Band, daß es
von verhältnismäßig geringer Bedeutung ſei, ob ein formeller
Vertrag zwiſchen ihnen beſtehe vder nicht. (W. T. B.)

Griechenland wehrt ſich gegen engliſchen Schwindel.

Die griechiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel widerlegt
aufs beſtimmteſte die von engliſcher Seite verbreiteten Gerüchte,
daß der griechiſche Geſandte gleichfalls in nächſter Zeit mit dem
Perſonal der Geſandtſchaft Konſtantinopel verlaſſen

Wieder ein unerhörter Völkerrechtsbruch der Ruſſen.
Die deutſche Kolonie in Täbris, die ſich auf

dem Wege nach Teheran befand, iſt von ruſſiſchen Streit-
kräften angegriffen und mit Frauen und Kindern aufge-
hoben worden, um nach Rußland in Gefangenſchaft ge
ſchleppt zu werden. Die Verſuche von deutſcher Seite, die
perſiſche Regierung zur Befreiung der Ge-
fangenen zu veranlaſſen, iſt durch die Furcht
der Perſer vor den Ruſſen vereitelt worden. Die
Hilfe, die von dem Emir von Sendjan erbeten worden
war, traf zu ſpät ein. Bei der per ſiſchen Regierung
und dem amerikaniſchen Geſandten in Tehe-
ran iſt ein energiſcher Proteſt gegen den durch die Ver-
ſchleppung der Frauen und Kinder begangenen erneuten
Bruch des Völkerrechts eingelegt worden. Der deutſche
Konſul iſt mit dem Archiv durch das rechtzeitige Eingreifen
der amerikaniſchen Geſandtſchaft vor den Ruſſen gerettet

worden. (W. T. B.)(Dieſes Verhalten der Perſer iſt allerdings nicht ge
eignet, große Hoffnungen in die Hilfe Perſiens gegen die
Ruſſen zu ſetzen. Die Schriftleitung.)

Keine Minen gelegt.
Die Meldung aus Athen, daß die Bulgaren bei

Portolagos an der Küſte des Aegäiſchen Meeres Minen
gelegt hätten, iſt nach einer Drahtung aus Sofia völlig

falſch. (W. T. B.)
Engliſche Großmäuligkeit.

London, 11. Nov. Unterhaus. Nach förmlicher
Eröffnung des Parlaments durch den König wurden in
beiden Kammern Adreſſen auf die Thronrede eingebracht.
Bonar Law betonte das vollſtändige Verſchwinden der
Parteipolitik und ſagte, Deutſchlands einzige
Ausſicht auf Sieg ſei geſchwunden. Die
Bundesgenoſſen nähmen eine beſſere Stellung ein als bei
Ausbruch des Krieges. Asquith ſagte, der Krieg
habe die Solidarität aller Parteien und beiſpielloſe Sym-
pathiekundgebungen in allen Teilen des Reiches, unter allen
Himmelsſtrichen und bei den Angehörigen aller Religionen
herbeigeführt. Die Truppen der Verbündeten hätten das
erſte Ziel des Kaiſers vollſtändig vereitelt. Die britiſche
Regierung ſei auf die Probe geſtellt worden. Die Erfah-
rung der letzten drei Monate flöße die zuverſichtliche Hoff
nung ein, daß, je länger England die Prüfung als
Kämpfer für ſein Recht beſtehe, es umſo mehr als Sieger
hervorgehen werde. Asquith kündigt an, Lloyd George
werde dem Hauſe am 16. November einen Finanz-
vor ſchlag einſchließlich der Frage der Kriegsanleihe vor-
legen. Der Premierminiſter ſchlug für den 15. November
ein großes Kreditvotum und ein Ergänzungsvotum für die
Verſtärkung des Heeres vor. Bisher ſeien nur 1 186 000
Mann für die reguläre Armee bewilligt. Die Armee zähle
bereits 1 086 000 Mann. (GBeifall.) Asquith erkannte die
tätige Mitwirkung der Oppoſition an der ſchweren Aufgabe
der Regierung an. Hierauf wurde die Erörterung ver-

tagt. (W. T. B.Englands Großmäuligkeit in der Welt voran! Aus der
Welt des Scheins werden die Briten noch einmal fürchterlich
aufgerüttelt werden.

Ueber Englands Verdächtigungen der neutralen Staaten
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ u. a.:

Zu wiederholten Malen iſt darauf hingewieſen worden,
daß es der engliſchen Preſſe unmöglich iſt, einen deutſchen Er
folg von ganzem Herzen zuzugeben. Jmmer wird verſucht,
die Benutzung irgend welcher geheimnisvollen Hilfskräfte und
zwar durchweg unerlaubter Art durch die Deutſchen zur Er
klärung der engliſchen Mißerfolge heranzuziehen. In Deu'“ſch
land iſt man nachgerade zu dem einzig richtigen Standpunkt
gekommen, daß es unter unſerer Würde iſt, die ſtändig ſich
wiederholenden Anwürfe zu beantworten. Anders liegt die
Sache jedoch, wenn die engliſchen Verdächtigungen auch die
Neutralen in NMitleidenſchaft ziehen mit dem durch-
ſichtigen Zweck, Mißtrauen gegen Deutſchland zu
erregen, z. B. daß deutſche Dampfer unter neutraler
Flagge Minen legen, Deutſchland habe ſchwediſche Dampfer
zum Minenlegen gechartert uſw. Worauf dieſe Behauptungen
gegründet ſind, iſt nicht erſichtlich. Bis jetzt haben die Eng-
länder nur einen einzigen Dampfer mit deutſchen Minen ge
troffen, nämlich die „Königin Luiſe“, und dieſe fuhr unter
deutſcher Kriegsflagge. Jn engliſchen Blättern kann man oft

genug leſen, daß es bekannt iſt, wie Minen unter einer
dünnen Schicht Kohlen auf Handelsſchiffen verſteckt werden;
aber wie Minen ausgelegt werden ſollen, wird nicht geſagt.
Jmmer nur Worte, aber keine Tatſachen. Auch in den neu
tralen Ländern wird man allmählich merken, welchem Zweck
die ewigen Klagen dienen ſollen und daß ſie letzten Endes
nichts anderes ſind als Anzeichen der Schwäche

(W. T. B.)

Deutſche Poſtämter in Belgien.
„Jn folgenden Orten Belgiens beſtehen deutſche Poſtämter:

Brüſſel, Lüttich, Ans, Chènée, Flémalle, Grivegnée, Herstal,
HollogneauxPierres, e Jupille, Ougnée, Seleſſin,
Seraing, Tilleur, Val-Saint-Lambert, Wandre, Mons, r
laBouverie, Cuesmes, Dour, Elognes, Flenu, Frameries St.
Ghislain, Hornu Jemappe, Paturage, Quaregnon, Quiébrain,
Lers (Hainaut), Brugelette, Ath, Nemy, Caſteau, Soignies, Le
Roeulx, Bragnegnies, Houdeng, La Leubvriere, Vervier, Dolhain,
Limbourg, Diſon, Enſival, Pepinſter, Marche. Unmittelbarer
Schriftwechſel von Deutſchland iſt nur nach Brüſſel und Vervier
zugelaſſen und zwar nur für offene Brieiſendur gen in deutſcher

Sprache. T. B.)Belgiſche Schandtaten.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gibt nach dem Amſterdamer „Tele-

graaf“ ein Geſtändnis wieder, wonach die belgiſchen Sol-
daten die Kirche von Beerſt nördlich Dixmuiden am

Sonntag in Brand ſteckten mit der Begründung, daß die
Deutſchen auf dem Kirchturme Maſchinengewehre aufſtellen
würden, um das Volk in Dixmuiden zu beſchießen. (W. T. B.)

Exzellenz Kraetke im Weſten.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Exzellenz
Kraetke, iſt nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz abgereiſt.

Württembergiſche Tapferkeits-Auszeichnungen
an den Kaiſer uſw.

Der König von Württemberg überreichte bei ſeiner
Anweſenheit auf dem Kriegsſchauplatz dem Kaiſer, dem
Kronprinzen und dem Herzog Albrecht von Würt-
temberg das Großkreuz des Militärverdienſt-Ordens, auch
wurden 500 Offiziere und 2500 Mannſchaften mit
Auszeichnungen bedacht; ſoweit ſie Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
1. Klaſſe ſind, wurde ihnen der Militärverdienſt-Orden bezw.
die Goldene Militärverdienſtmedaille verliehen. (W. T. B.)

Die Serben plündern ihre eigenen Ortſchaften.
Wien, 12. Nov. Nach Meldungen aus der Front

plündern und verbrennen die ſerbiſchen
Truppen auf dem Rückzuge ihre eigenen Ort-
ſchaften. Das Dorf Krupanj war beim Einzug unſerer
Truppen vollkommen entvölkert. Viele Geſchäfte und auch
ganze Häuſer waren von den ſerbiſchen Soldaten erbrochen,
geplündert und verbrannt. Solche Lokale wurden unſerer-
ſeits geſperrt und mit Aufſchriften verſehen, die den Tat-
beſtand beſtätigen. Ueber die Entnahme von Sanitäts-
material und dergleichen unſererſeits werden in den be-
treffenden Geſchäften entſprechende Beſtätigungen hinter
legt. Loznica war beim Einmarſch unſerer Truppen eben-
falls bereits von der ſerbiſchen Armee ſtark verwüſtet und
geplündert, ſo daß wir zur Unterbringung unſerer Soldaten
vieles inſtand ſetzen mußten.

Wien, 12. Nov. Die Serben haben, bevor ſie Loz-
nice vor den öſterreichiſch- ungariſchen Truppen räumten,
den Ort vollſtändig verwüſtet und ausgegngert.

e

Geldſendungen für die in Rußland kriegsgefangenen
Deutſchen.

(Amtlich.) Wer ſeinen in Rußland kriegsgefangenen
Angehörigen Geld ſchicken will, kann dazu die Vermittlung
des Deutſchen Hilfsvereins in Stockholm (gegenüber dem
Zentralbahnhof) oder auch des amerikaniſchen Konſulats
in Petersburg in Anſpruch nehmen. An eine dieſer
Adreſſen iſt das Geld mit der Bitte um Weiterbeförderung
an die möglichſt genau zu bezeichnende Adreſſe des Kriegs-
gefangenen zu überſenden. Es empfiehlt ſich gleichzeitig,
dem Gefangenen durch Poſtkarte mehr als einmal von der
für ihn abgegangenen Geldſendung Witteintng Poyhen.

(Tedenfalls, weil die Ruſſen für fremdes Geld immer
eine offene Hand haben. Die Schriftleitung.)

Etappenſtraßen.
Für das franzöſiſche Wort haben wir noch keinen

deutſchen Ausdruck, und doch iſt es ſelbſt deutſcher Her
kunft. Etappe kommt von Stapel, Niederlage, und be-
zeichnet einen Ort an einer Etappenſtraße, d. h. einer
Straße, welche die in Feindesland kämpfende Armee mit
der Heimat verbindet. Der Schutz dieſer Straße iſt eine
beſondere Aufgabe der Heeresverwaltung. Ein Etappen-
Kommandant hat die mannigfaltigſten Aufgaben. Jn erſter
Linie die Sicherheit der Straße. Wenn Brücken geſprengt,
Eiſenbahnen aufgeriſſen, Telegraphenlinien unterbrochen
ſind, hat er für Ausbeſſerung zu ſorgen. Er hat die Zu-
fuhr von Vorräten an die Front zu betreiben, auch dieſe
Vorräte durch Requiſition zu ergänzen. Jſt ein Schlacht
feld in der Nähe, ſo hat er die zerſtreuten Ausrüſtungs-
gegenſtände ſammeln zu laſſen. Der Etappen kommandeur
hat im Jntereſſe der Sicherheit auch eine ſtarke Polizei-
gewalt gegenüber den Einwohnern. Er beſtimmt, von wann
an ſich jeder zu Hauſe zu halten hat. Wollen ſie verreiſen,
fo ſtellt er ihnen einen Paß aus. Er hält auch ein wach-
ſames Auge auf wehrpflichtige junge Leute, damit ſie nicht
heimlich zur feindlichen Armee entweichen. Und die
Spionage erfordert die größte Aufmerkſamkeit, es gilt,
Brieftaubenſchlägen oder verſteckten Telephonanlagen nach
zuſpüren. Viel Arbeit erfordert die Sammlung der Vor
räte. Wo ſich größere Vorräte von Tuch, Leder uſw. finden,
werden ſie mit Beſchlag belegt, ebenſo Lehensmittel. Jn
Frankreich finden ſich da überall gefüllte Weinkeller, deren
Jnhalt vom Etappenkommando mit Beſchlag belegt wird
und ſo vor Verſchwendung bewahrt bleibt. Auch Schlacht
vieh wird zuſammengezogen, und dabei iſt ein ſcharfes Auge
auf die Konkurrenz von Viehhändlern zu werfen. Dieſe
bieten dem Landwirt meiſt weniger als das Etappen-
kommando, aber freilich zahlen ſie nicht mit Gutſchein wie
jenes.

Für jede Armee beſteht eine beſondere EtappenJn-
ſpektion, zu der auch ein Generalarzt ein Roßarzt, ein Poſt
und ein Telegraphendirektor, ein Jntendant und ein Kriegs
gerichtsrat gehören. Auf den Etappenſtraßen wird auch
die Feldpoſt befördert und die Transporte der Ver

wundeten, für die an den größeren Orten Lazarette, die
Etappenlazarette, eingerichtet ſind. Jn jeder Beziehung
zeigt ſich hier die Etappe als das das Feldlager mit der
Heimat verbindende Band, und ein tüchtiger Etappenkom-
mandant kann ebenſo viel zum Gelingen der Operationen
beitragen, wie ein ſchlechter zu ihrem Mißlingen.

Deutſches Reich.
Zum Ableben der Gemahlin des Staatsſekretärs Delbrück.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär Dr.

Delbrück, hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Nach
langem Leiden iſt geſtern Abend ſeine Gemahlin Frau Meta
Delbrück geborene Liedke, geſtorben. Beſonders herzlich wird
die allgemeine Teilnahme ſich dem hartgetroffenen Staats
mann gerade jetzt zuwenden, wo auf ihm die ſchwerſte Laſt
der Sorge für die innere Wohlfahrt des Reiches ruht. Jn
aufrichtiger Trauer gedenkt ſeiner, vor der Zeit dahin geſchie-
denen Lebensgefährtin der weite Kreis aller, die der durch die
hohen Eigenſchaften des Herzens und Geiſtes ausgezeichneten
Frau nahegetreten ſind, namentlich aber derer die ihre hin
gebende Arbeit in den Werken der ſozialen Hilfstätigkeit gekannt
haben Wir glauben für alle dieſe zu ſprechen, wenn wir den
Wunſch ausdrücken, daß die unermüdliche Arbeit für das all
gemeine Wohl es dem Staatsminiſter Dr. Delbrück erleichtern
möge, ſein perſönliches Leid zu tragen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 74.
gefallen vm. S vermißt i. G S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Füſ.-Regt. Nr. 36, Halle (Saale), Bernburg. (Cuffies vom

19. bis 27., Soiſſons am 24. Sept., St. Rémy und Vis-enArtois
am 1., Vancourt am 2., Neuville und Mouchy le Bois vom 2. bis
10. Okt.) F. Zadnh, Dörnitz O. Oswald, Sangerhauſen

Weidling, Artern x A. Dockhorn, Gerbſtedt F. Künicke,
ſtrau f. A. Balaſus, Pabitz-Popitz x H. Rottig, Wittenberg

vm. A. Letſch, Bennſtedt x R. Zmysloni, Hodelwitz P.
Zinke, Weißenfels f. x O. Triſch, Zöſchen E. Morenz, Zitzſchen

O. Bock, Ober-Eſcherſtedt 4 P. Edner, Eisleben P. Rolle,
Zappendorf F. Wolf, Brücken R. Graumüller, Trebnitz

G. Kühne, Beeſenlaublingen O. Häußer, Halle G. Löwen-
hardt, Halle O. Kolle, Gröſt x B. Neubert, Wäſchwitz vm.

H. Rohne, Hettſtedt vm. x W. Gliem, Ziegelrode vm. P.
Trenka, Eisleben vm. H. Leiſerinz, Torgau vm. O. Gärtner,
Frankleben vm. F. Huth, Steuden vm. x H. F. Däne, Döllnitz
vm. P. Steffens-Krebs, Magdeburg vm. H. Gebhardt, Die-
mitz vm. H. Weidling, Meuchen K. Butthoch, Bedra
x J. Filipiak, Eisleben H. Jüterbok, Farsleben H. Gelbrich,
Helbra P. Grieſe Reidewitz O. Riedel, Molmeck R. Derz,
Halle W. Schmeil, Halle O. Henckel, Halle P. Schulze III,
Windehauſen vm. W. Michael, Schortau vm. W. Philipp,
Burgörner vm. x R. Krauſe, Burgörner vm. x P. Merker,
Gerbſtedt vm. H. Buſchendorf, Göhlitzſch vm. R. Gebhardt,
Weißenfels vm. x A. Schöbel, Gutenberg vm. O. Gründler,
Halle- Giebichenſtein vm. F. Liſting, Eisleben vm. x F.
Fritzſche, Halle- Trotha vm. O. Spindler, Hohenmölſen vm.

F. Mähnert, Reideburg vm. P. Roſenhahn, Löbejün vm.
K. Barth, Seeben vm. F. Emmerich, Halle- Giebichenſtein

vm. H. Booſt, Diemitz vm. W. Richter, Polleben vm. O.
Block, Ansleben R. Friedrich, Stedten f. x R. Teichmann,
Jecha f. x H. Buſchendorf, Rumthal f K. Bergfeld, Halle H.
Herbſt, Beeſenſtedt M. Becker, Gr.-Gräfendorf x O. Hoff
mann, Leißling A. Trillhaſe, Steudten K. F. Kretſch-
mann, Sangerhauſen vm. J. Görnert, Halle vm. W. Held,
Schönebeck vm. K. Urſinus, Langendorf vm. R. Helm, Leiß
ling vm, R. Worch, Bornſtedt vm. Friedrich Lauche, Brien-
ſtedt vm. x O. Ruppold, Biſchofroda vm. Taupitz, Zeitz
x R. Prellen, Halle (Saale) f. x Ltn. d. R. M. Kriedemann,
Mühlberg H. Groſſer, Langenbogen O. Eberhardt, Halle
(Saale) A. Schmidt, Eisleben O. Schloſſer, Helbra

H. Erfurth, Runſtedt O. Fiedler, Schkeuditz x P. Sommer,
Schraplau x E. Werner, Nielebock F. Adamzewski, Eis-
beben vm. K. Bergern, Teuchern vm. O. Friedel,
dorf vm. F. Gennert, Preußlitz vm. K. Beſſer, Löbejün
vm. A. Luther, Hettſtedt vm. H. Böttcher, Unterteutſchen
thal vm. W. Baack, Halle (Saale) vm. K. Leiter, Entingen
vm. H. Hampe, Helbra f. x Maj. Frhr. v. Münchhauſen
Fahnj. H. Geyer, Querfurt f. K. Neubert Latdorf K.
Knauft, Gröng B. Hemmann, Luckenau H. Hoppe,
Nienburg K. Bürſche, Weißenfels W. Ackermann,Hecklingen F. Schmidt, Strenz- Naundorf A. Bonelli,
Siersleben Willh Boas, Güſten Lin. d. R. E. Kiß,
Coblenz F. Ramm, Röſſuln f. O. Luther, Grienſchleben

Niemann,
F. Filß, Halle (Saale) P. W. Knibbiche, Ermsleben A.
Huerengäſſer, Teuchern A. Kanold, Stöckelberg H. Stock,
Holzweißig K. Borchert, Helbra W. Gabelick, Stvaufßz
furt A. März, Halle (Saale) A. Mangold, Halle
(Saale) G. Lützkendorf, Wenden x F. Schreiber, Hergis
dorf F. Urban, Halle (Saale) K. P. Voigt, Halle(Saale) f. K. H. Reizig, Benndorf x K. R. Koch, Wimmel
burg P. Lohmann, Halle Giebichenſtein F. Wagner, Halle
(Saale) F. Schönherr, Halle (Saale) W. Kupfer, Weißen
fels W. Hoſchke, Eisleben f. J. Schäfer, Sangerhauſen

R. Booſt, Magdeburg f. x M. Enke, Halle (Saale) F.
Gentſch, Halle Giebichenſtein A. Domagale, Halle (Saale)
e K. Henze, Halle- Giebichenſtein f x O. Bieler, Halle (Saale)

W. Hohendorf, Halle (Saale) F. Mohr, Dalenag Offgz.
Stellv. Vzfeldw. W. Wiekbold, Halle (Saale) W. Rahne, Halle
(Saale) W. Gentſch, Halle (Saale) O. Schumann,Reehauſen M. Tillack, Halle (Saale) Leutnant
Stiebler, vermutlich Lt. d. R. Stieler x Vigzefeldwebel
W. Krebs, Halle (Saale) E. Hartmann Halle (Saale)
W. Kittel, Halle (Saale) P. Zimmermann, Oberteutſchenthal,
gefallen R. Spierling, Halle (Saale) F. Beyer, Merſe
burg a. S. K. Wolf, Halle (Saale) W. Hauſchild,
Halle (Saale) K. Wilke, Fienſtedt M. Hutans, Halle (S.)

H. Büchner, Hettſtedt F. Zander I Halle
(Saale) x K. Zander II, Halle (Saale) ErichDanneberg, Halle (Saale) M. Knöchel, Halle (Saale) O.
Peters, Halle (Saale) H. Groſſe, Staßfurt K. Jung, Kalten
mark M. Hadrys, Nebra O. Schmidt, Rockendorf W.
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lauch, Weidau K. e gen. Hahne, Wieskau (Saalkr.)7 Schaaf, Unterteutſchenthal E. Wege, Halle (Saale)
F. Bindel, Langenroda Oberleutnant E. v. Stein

Lin. d. R. W. Thormann, vermutl. Tormann Fahnenj. Georg
Schröder, Halle Saale) Vizefeldw. O. Harniſch, Rott

W. Joerß, Egeln P. Heyne, Eisdorf O. Bahrmann,
Aſchersleben 4 F. Hirt, BurgörnerNeudorf f. O. Spatzier,
Dölau R. Sommerfeld, HalleTrotha W. Aernes, Eisleben P. Schirioth, Halle- Giebichenſtein K. Dietrich,
Gerbſtedt W. Heilmann, Nißma f E. Rockrohr, Alber
ſtedt O. Tſchöttge, Döllnitz 4 W. Voigt, Alsleben
x G. Stieler, Halle (Saale) O. Kolbe, Voigtſtedt O. Knape,
Halle (Saale) Vizefeldw. d. R. Büchner, HalleTrotha c Vize
feldw. d. R. B. Benke, Halle (Saale) O. Belke Alsdorf
Oberlt. d. R. M. Ehrenhauß, Sietzſch, d. Unfall verl. Lin.
G. Lehmann, Halle (Saale), an ſeinen Wunden geſt Fahnenj.
v. Oertzen O. Kolbe, Zeitz P. Reichſtein, Merſeburg
F. Haferung, Halle (Saale) K. Naumann, HalleGiebichenſtein.
Berichtigung früherer Angaben H. Dönicke Halle (Saale), bis
her verw., E. Uhlendorf (Ulendorf), Corbetha, bisher
verw., F. Bisher vermißt, zur Truppe zurück: H. Hellmann
x Steph. Richter F. Huſter P. Schufla W. Ba tſch

H. Etlinger B. Günther F. Holzmann C. Litt-
berger R. Pötſch G.H. Schmelzer tWenzel H. Zöllner P. Schmidt I. K. Reizig, bis
her verm., F. E. Scheich Schleich) bisher vm. F.
Höhndorf II., bisher vm., zur Truppe zurück O. Holldorf, bish.
vm., zur Tr. zur. O. Hennig, bish. vm., im Laz. Fr. Beyer,
bisher verw., z. T. zur. M. Rüdiger, bisher verw., geſtorben
O. Kämpfe, bisher verw., z. Tr. zur. J. Götze, bish. vm., ver
wundet H. Wiegand, bisher verw., geſtorben F. Wieſe bish.
verw., geſtorben H. Bergner, bish. vm., z. Tr. zur.

Jnf.-Regt. Nr. 26, Magdeburg. (Elouges am 24., le Cateau
am 26. Aug., Euiſh am 15. Sept., Arvas vom 1.--10., Pancourt
vom 4.--5., Mercatel am 4. u. 5., Neufville vom 3.-—-5., St. Mar
tin am 8. u. Beaurains am 9., 13., vom 17.--19. u. am 22. Okt.)
Vzfeldw. d. R. E. Koch, Klötze M. Wildgrube, WittenbergP. Raſch, Staßfurt f. E. H. Heidenreich, Leopoldshall
x H. Genth, Schopsdorf A. Sommermeier, Tundersleben
x W. Uchtenhagen, Mahlpfuhl G. Rawolle, Tuchheim H.
Lippelt, Wackersleben H. Jütte, Rätzlingen H. Dreske,
Huademlambeck K. Habermold, Erxleben A. Theiling,
Magdeburg H. Lepp, Hohenziatz r Offz.Stellv. J. Knape,
Magdeburg P. Becker, Magdeburg P. Zehle, Gerditz
O. Schmidt I., Oſterburg A. Müller I., Wefensleben F.
Saling, Markt Alvensleben S. Freiberg, Magdeburg W.
Meher II., Unſeburg A. Rieke I., Gr.-Sandersleben
E. Lüddecke, Daldorf O. Marwedel, Lochſtedt. F. Speck,
Calbe R. Wöhe, Lühe O. Bethge, Dodendorf A.
Kummert, Salzwedel Zauter, Oſterburg G. Franke,
Magdeburg P. Schröder, Gommern vm., vermutl. i. G.

W. Kuntermann, Barleben vm., vermutl. i. G. O. Fried-
rich, Glöme vm. H. Haſewinkel, Letzlingen O. Kothe,
Magdeburg vm. A. Lichtenberg, Marienborn G. Rauch,
Weferlingen vm. E. Schmidt I., Seehauſen vm. F. Koch,
Hakeborn bm. W. Wiere, Drewitz vm. W. Bock, Wolmir
ſtedt vm. x S. Collmann, Magdeburg K. Degenhardt, Stendal
x H. Engelhardt, Oſchersleben vm. Foerſter,
Burg vm. H. Hauff, Oſchersleben vm. A. Jasniewski,
Eilsleben vm. H. Kaſſau, Höddelſen, x W. Keller, Magde-
burg vm. R. Kirchhoff, Magdeburg O. Meher,
Neubaldensleben vm. x W. Meher, Magdeburg vm. F.
Müller, Althaldensleben x W. Rolle, Magdeburg vm. c A.
Schentuleit, Burg vm. M. Stern, Magdeburg vm. W.
Strecker, Magdeburg W. Strichow, Gr. Mangelsdorf vm.
R. Thiele, Naumburg vm. K. Zahn, Neuhaldensleben vm.
O. Richter, Schartau vm. H. Cierpka, Magdeburg-Salbke vm.

W. Hahn, Neuhaldensleben vm. X M. Hannemann, Magde
burg vm. A. Ohle, Magdeburg vm. P. Rickel, Salzwedel
vm. x Vzfeldw. O. Schutza, Burg A. Müller, Magdeburg

O. Kremkau, Redekin x K. Spiegel, Magdeburg c G.
Schaper, Anderbeck F. Steffen, Groß-Lübars x G. Schuda,
Biederitz W. Thielbeer, Salzwedel A. Winter, Magdeburg

A. Rümmler, Steingrimma c P. Dankert, Buckau A.
Meinert, Roßlau vm. R. Killies, Stegelitz W. Herwig,
Parchen vm. H. Köhler, Leitzkau K. Friedrich, Neu
haldensleben vm. O. Gaedke, Magdeburg vm. W. Kiendel,
Magdeburg H. Müller, Magdeburg vm. O. Möhring,
Magdeburg vvm. W. Mehyer, Magdeburg vm. E. Neumann,
Magdeburg R. Oelſchig, Nebra vm. O. Stange, Steglitz
vm. W. Sachſe, Sommersdorf P. Würdig, Magdeburg
A. Wegeſſer, Burg vm. A. Zülchner; Magdeburg vm. K.
Köhler. Magdeburg O. Müller, Görzke vm. F. Schwane-
berg Calbe vm. G. Radecke, Wolmirſtedt vm. W. Heube,
Magdeburg vm. Oblt. u. Adi. R. von Kraewel P.
Schmidt III., Burg f x Lin. d. R. Nauann, an ſeinen Wunden
geſtorben K. Franke II., Wolmirſtedt K. Wagner, Pahb
berge x J. Behne, Magdeburg f. x F. Reichert, K.-Otters
leben Hpt. K. Meyer Hpt. Jacob E. Wornecke, Gr.
Germersleben F. Fröhlich, Gehrendorf E. Reimann,
Burg O. Buchmann, Mageburg. an ſeinen Wunden
Ltn. Schacht à A. Münzner, Magdeburg H. Bartels, Clötze

H. Buſſe, Diesdorf K. Rennthaler, Burg E. Lietge,
Neuhaldensleben x E. Zanke, Pretzien H. Buchholz, Heh
lingen Vzfeldw. G Dörrheit, Clötze W. Bieger, Kade

K. Krebs, Magdeburg, infolge Krankheit geſtorben.
ReſerveJnfanterie- Regt. Nr. 27. (Nouvron vom 3. bis

17. Okt.) 1. Bataillon, Halberſtadt. F. Hauptmann, Halber
ſtadt P. Schulze, Oſchersleben W. Böttcher, Wernige-
rodeHaſſerode F. 3. Bataillon, Sangerhauſen. K. Kunze,
Ziegelrode P. Fetzel, Biſchofrode vm. K. Keilholz, Ziegel
rode vm. W. Müller, Schönebeck c H. Otto, Oſchersleben

E. Rolle, Lemsdorf W. Schulze, Nordgermersleben x A.
Marquardt, Altenweddingen F. Dreſcher, Gatterſtedt.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg. (Nieuport vom
19. bis 21. 10.) c Offiz.-Stellv. O. Schmidt, Bernburg K.
Gauch, Halle (Saale) E. Hamann, Harpe F. G. Ende,
Löbejün F. Walter, Edderitz O. Freitag, Bennekenbeck
F. Roloff, Armin P. Geiersbach, Wolmirſtedt R. Becker,
Magdeburg W. Kamerad, Magdeburg M. Joffrotj Mag
deburg F. E. Koeſtner, Halle (Saaleſ H. Nathias,
Schwaneberg x W. Pfaff, Magdeburg W. Braune, Schöne
beck E. Heinrich, Diesdorf O. Schöndube, Jrxleben

Fr. Gathge, Wahldorf f. F. Scharfe, Sangerhauſen x A.
Wille T.. A. Bading, Boock A. Kuhrig, Ladeburg
F. Behns, Magdeburg O. Guthke, Bülitz O. Hausmann,
Wimmelburg.

BrigadeErſatzBataillon Nr. 14, Halberſtadt. Berichtigung
früherer Angaben E. Bergner, Helbra, bish. vm., verw.

F. Fiſcher, Halle (Saale), bisher vm., verw. P. Franke,
Creisfeld, bish. vm., verw. O. Hermann, Polleben, bish. vm.,
verw. Fr. Martin, Wanzleben, bish. vm., verw.

Jnfanterie- Regiment Nr. 72. (Morſain am 20. 9.; Visen
Artois am 2., Arras vom 3. bis 6. Hannescamps vom 9. bis
11. u. les Eſſards am 9. u. 10. 10.) P. Richter, Wenzendorf

F. Heller, Halle (Saale) W. HKühn, Teuchern vm. E.
Krämer, Romsdorf vm. H. Ruhig, Reichenhain vm. E. Rich
ter, Annaburg O. Kotte, Punſchrau vm. P. Arndt, Löbnitz
vm. Br. Lehmann, Harsdorf R. Voigt, Gröden vm.

Voigt, Hauern vm. K. Kloſſe Penzig vm. R. Eckart,
Ober Greißlau vm. W. Hummel, Ortrand R. Manig, Gor
den A. Löſer, Würſchwitz W. Birnbaum, Schönewalde

O. Schubert, Schkeuditz M. Seidel, Niederaudenheim vm.
O. Hintersdorf, Kömmlitz O. Höft, Magdeburg O.

Wiedemann Hirſchfeld R. Grube, Neundorf O. Berthold,

rode

Kötſchen W. Rittner, Boblas R. Mehlgarten, Schladebach
vm. O. Wendiſch II., Rohnisdorf x R. Rau. Kl. Röſſen
O. Starke, Torgau A. Bretſchneider, Merſeburg F. Andrich,
Torgau P. Ludwig, Prieſigk vm.

Ueberplanmäßiges LandwehrJnfanterie-Regiment-Bataill.
N. 1. des 4. Armeekorps, Neuhaldensleben. A. Alex v. d. 1.
Komp. Thaldorf, gefallen Schrötersau 27. 10.

Jnf.-Regt. Nr. 32, Meiningen. A. Beinemann, Siers
leben E. Barth, Poſſenhain G. Schneider, Niemegk f.

Jahresbericht der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen.
Dem uns jetzt zugehenden Geſchäftsbericht der Land

wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen über das Wirt-
ſchaftsjahr 1913/14 entnehmen wir folgendes:

Der Kammer ſind insgeſamt 281 landwirtſchaftliche Ver
eine mit 30 347 Mitgliedern, außerdem noch 7 Pferdezuchtvereine
mit 2583, 5 Rindviehzuchtvereine mit 2283, 2 Schweinezuchtver-
eine, 1 Ziegenzuchtverband mit 2207, der Fiſchereiverein mit
620, der Geflügelzuchtverband mit 3800, der Kaninchenzüchter
verband mit 1700, die bienen wirtſchaftliche Hauptverein mit 3200
Mitgliedern angeſchloſſen. Der Verband der Obſt- und Garten
baubvereine zählt in 202 Zweigvereinen 12 199 Mitglieder. Damit
iſt aber der Umfang der der Kammer angeſchloſſenen Vereine
noch nicht erſchöpft, da ihm noch verſchiedene Vereinigungen, auch
außerpreußiſche, angehören, die ihre Tätigkeit auf den verſchie
denſten land wirtſchaftlichen Gebieten entfalten. Der Brief
verkehr weiſt im Jahre 1913 im ren 142 457 Tagebuch-
nummern auf; das entſpricht 284 914 Ein und Ausgängen. Zur
Deckung der Geſchäftsunkoſten wurden gemäß dem Beſchluſſe der
vorjährigen Plenarverſammlung 249 des Grundſteuerreiner
trages als Umlagebeitrag erhoben. Die „Landwirt-
ſchaftliche Wochenſchrift“ erſchien am Jahresſchluß in
einer Auflage von 31 500 Exemplaren (gegen 30 800 im Vor
jahre). Die Wochenſchrift ſoll äußerlich und innerlich vom Jahre
1915 ab eine reichere Ausgeſtaltung erfahren.

Zur Förderung der Tierzucht, Bekämpfung der Tuberku-
loſe und Förderung des Viehverſicherungsweſens wurden an
Staatsbeihilfen 15 100 Mark gewährt. Zu einem Antrage der
Vereinigung zur Hebung des Zuckerverbrauchs, daß bei der amt
lichen Nahrungsmittelkontrolle ein Zuckerzuſatz zu Apfelkraut bis
zu 20 Prozent auch ohne Kennzeichnung nicht beanſtandet werde,
wurde geantwortet, daß Bedenken dagegen nicht beſtehen.
Die Ausdehnung der polizeilichen Vorſchriften über den Trans
port und den Betrieb von Dampfpflügen auch auf Motorpflüge
wurde in einer gutachtlichen Aeußerung an den Herrn Ober
präſidenten als nicht empfehlenswert erachtet. Auf eine An
regung des Landrats des Kreiſes Wolmirſtedt beſchloß der Vor
ſtand, höheren Orts die Wiedereinführung des Titels „König
licher Amtmann“ unter ähnlichen Vorausſetzungen, wie er in den
Herzogtümern Braunſchweig und Anhalt verliehen wird, in Vor
ſchlag zu bringen. Der Vorſtand beſchloß den Beitritt zur Sied
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“ mit einer Einlage von 10 000 M.
Mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres hat die Kammer die ins
Leben gerufene Wilmowski Stiftung zur Förderung kultureller
Beſtrebungen auf dem Lande übernommen. Der Stiftung ſind
bisher Mittel im Höchſtbetrage von 10 000 Mark jährlich zuge-
floſſen. Zu den Unterhaltungskoſten der Obſt- Wein und
Gartenbauſchule Freyburg hat die Provingzialverwaltung 4000 M.
bewilligt; zu den Koſten der Einrichtung des Verſuchsfeldes da-
ſelbſt ſind 1000 Mark vom Staate in Ausſicht geſtellt. Aus dem
Kalipropagandafonds erhielt die Kammer für das Jahr 1913 im
ganzen 17000 Mark in Ausſicht geſtellt, davon 4000 Mark für
wiſſenſchaftliche Zwecke. Aus dem Weſtfonds wurden der Kammer
für 1913 im ganzen 13 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Der
Einrichtung einer einklaſſigen Winterſchule in Ziegenrück wurde
zugeſtimmt. Dagegen wurde einem Antrage nicht ſtattgegeben,
von der Kammer aus Referenten zur Verfügung zu ſtellen, um
in den land wirtſchaftlichen Vereinen die Begründung von länd
lichen Fortbildungsſchulen mit Beſuchszwang anzuregen. Man
glaubte, daß es ſich dabei doch um reine Gemeindeangelegenheiten
handle. Beihilfen zum Bau von Düngerſtätten wurden in 50
Fällen mit 2040 Mark gewährt und in 32 Fällen wurden 3910
Mark für Düngerwirtſchaften bereitgeſtellt. Für die Förderung
der Viehzucht des Eichsfeldes iſt eine Staatshilfe von 5000 M.
und eine gleich hohe Provinzialbeihilfe bewilligt worden. Es
beſtehen 58 Kontrollvereine mit 1000 Beſtänden, in denen 19 439
Kühe der Leiſtungskontrolle unterworfen ſind. Die Zahl der
Kontraktbruchfälle iſt infolge des Legitimationszwanges ſeit 1907
von 1317 auf 633 zurückgegangen, in der Mehrzahl begingen ſie
Feldarbeiter aus Ruſſiſch-Polen. Es wurden durch den Ar
beitsnachweis 27 332 Perſonen vermittelt; der Nationalität nach
waren 1302 Deutſche und Deutſchruſſen, 333 Ungarn, 11 826 ruſ
ſiſche Polen, 4280 galiziſche Polen und 811 Ruthenen. Außer der
Bearbeitung der laufenden Grundwaſſerbeobachtungen wurden in
31 Gemeinden und Gutsbezieken neue Grundwaſſerbeobachtungen
eingerichtet. Die geſamten Grundwaſſerbeobachtungen der Land
wirtſchaftskammer, die in der kulturtechniſchen Abteilung bear-
beitet werden, erſtrecken ſich gegenwärtig auf rund 400 Beobach
tungsſtellen. Der Kreisausſchuß zu Merſeburg hat
dieſer Abteilung die dauernde Beratung in allen Meliorgtions
und Vorflutſachen, die nicht der Zuſtändigkeit des Königlichen
Meliorationsbauamtes unterliegen, übertragen. Für den
Kreisgausſchuß des Saalkreiſes wurden dieſe Bera
tungen bereits im vorigen Jahre übernommen. Das Jnter-
eſſe an dem privaten Verſicherungsweſen zeigt unter den Land
wirten der Provinz eine erfreuliche Steigerung. Die Viehrück-
verſicherung der Landwirtſchaftskammer konnte ihren Kaſſenum-
ſatz auf 118 383,97 Mark gegenüber 101 876,59 Mark im Vorjahre
ſteigern. Bedauerlich findet es die Kammer, daß der Gewerk
ſchaft Salzmünde unterm 23. Januar 1914 und der Aktienge
ſellſchaft Schraplauer Kalkwerke trotz Einſpruchs der Landwirt
ſchaftskammer unterm 17. April 1914 vom Bezirksausſchuß in
Merſeburg geſtattet worden iſt. in ihrer Ammoniakſodafabrik
100 000 Kilogramm Soda täglich ſtatt 50 000 Kilogramm herzu-
ſtellen und die Abwäſſer hiervon in die Saale zu leiten. Denn
dieſe haben die nämliche Wirkung wie die Kaliendlaugen.
Die ZentralAnkaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte erzielte einen Geſamtumſatz von 2 498 124,79 Mark, wo
von 375 225,79 Mark auf Halberſtadt entfallen. Die 12 land-
wirtſchaftlichen Winterſchulen wurden insgeſamt von 655 109
gegen das Vorjahr) Schülern beſucht. Die Weißenfelſer Kreis
vertretung bringt die Schaffung von lokalen Ausgleichſtellen für
den ländlichen Hhpothekenverkehr in Anregung. Dieſe ſollen vor
allem verhindern, daß Darlehnsſuchende unreellen Agenten in die
Hände fallen, was leider noch vielfach zu geſchehen pflegt.
Die gewerbsmäße Zerſtückelung von ländlichem Grundbeſitz ſteht
im Verwaltungsbezirk bedauerlicherweiſe noch immer in Blüte.
So ſind nach den Angaben der zuſtändigen Kreisvertretung im
Stendaler Kreiſe allein 17 Güterausſchlächter tätig geweſen.
Der Bericht läßt ſich auch über Bodenpreiſe und Pachtzinſen
aus. Es wird darin u. a. geſagt, wenn für mittlere Güter mit
gutem Boden bis 1300 Mark und darüber hinaus für den Mor
gen gezahlt wird, ſo ſind das Preiſe die ſich wohl in einzelnen
günſtigen Jahren, aber nicht im Durchſchnitt der Jahre ver
zinſen. Auf Grund gewonnener Reinerträge von einigen
vierzig Landwirtſchaften betrug der Reinertrag im Mittel auf
einem viertel Hektar im Wirtſ sjahr 1912/13: 46,138 Mark ge
genüber r d rer ehe et den De Wirtſchaftsj 1912/13 iſt das bei weitem eit ſtehen
der 1905/06 aufgenommenen Statiſtik. t

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Aus dem Merſeburger Gefangenen-Lager. rer

Eigentümli Nachrichten dringen nach dem „Merſeb.Tagebl.“ Wer a Benehmen der engliſchen Ge
fangenen in die Oeffentlichkeit. Die Koſt ſcheint dieſen
Herren nicht zu behagen. Als es jüngſt Erbſen mit Pökelfleiſch
gab, ſollen ſie die Erbſen ſich auf den Handrücken gelegt und
ſie mit den Fingern der anderen Hand den Wachmannſchaften
ins Geſicht geſchnippt haben. Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch
ſollen ſie mit höhniſchem Lachen vor den Augen der Wacht
poſten auf die Erde geſchüttet haben. Das dieſer vohe Unfug
ihnen ganz ungeſtraft durchgegangen ſei, wie ebenfalls erzählt
wird, halten wir wohl kaum für möglich. Acht Tage Faſten
bei Waſſer und ſchwacher Brotration und Schlafen auf decken
loſer Pritſche wäre dafür u. E. eine recht milde Strafe
namentlich angeſichts der viehiſchen Brutalität, mit der die
Briten unſere unglücklichen Landsleute in den Konzentrations-
lagern und Gefangenen- Lagern hungern laſſen und buchſtäblich
zu Tode martern. Man muß hoffen, daß das Kommando des
Gefangenenlagers jenen frechen Burſchen die Flötentöne gehörig
beibringt und ihnen vor allen Dingen den offenbar zu gut ge
füllten Brotkorb etwas höher hängen läßt. Zur Beruhigung der
Oeffentlichkeit würde es dienen, wenn die zuſtändige Militär
behörde, die wohl zweifellos getroffenen Maßnahmen zu künf-
tiger Verhütung ſolcher Ungebühr bekannt geben würde.

Eine Abweiſung des Generals Léman,
Der kriegsgefangene belgiſche General Léman hatte gebeten.

m r s zwarWie die „Magdeb. Hört, eral Léman aufhin
im Auftrag des Kriegsminſteriums folgende Ant

wort erhalten J„Es entſpricht den ritterlichen Ueberlieferungen des deut
ſchen Heeres, den tapferen Feind zu ehren und ihm
auch das Los der Gefangenſchaft ſoweit als möglich zu er
leichtern. An ſich wäre das Kriegsminiſterium gern geneigt,
bei dem Kommandanten von Lüttich eine Ausnahme von den
ſonſtigen Regeln zu machen und ſein Geſuch zu genehmigen.
Wenn dies trotzdem nicht geſchehen kann, ſo hat General
Léman das einzig und allein dem Benehmen ſeiner
Landskleute und ihrer Verbündeten Zuzu
ſchreiben. Nicht nur hat ſich die belgiſche Bevölkerung
wehrloſen deutſchen Verwundeten gegenüber in zahlreichen
Fällen Grauſamkeiten und Untaten zuſchulden kommen laſſen,
wie ſie unter europäiſchen Völkern bisher nicht möglich er
ſchienen, die Ausſagen einwandsfreier Zeugen haben auch un-
zweifelhaft dargetan, daß die Behandlung deutſcher
Gefangener, namentlich Verwundeter, in Belgien und
Frankreich in manchen Orten nicht nur in Widerſpruch zu den
internationalen Vereinbarungen ſteht, ſondern menſchlichem
Empfinden Hohn ſpricht. Da es hiernach eine ſchwere
Verletzu g der berechtigten Gefühle des deut-
ſchen Volkes wäre, wenn deutſcherſeits den Kriegs
gefangenen irgendwelche Erleichterungen gewährt würden, ſo
kann die erbetene Erlaubnis nicht erteilt werden.“

Dieſe bei aller ſachlichen Schärfe durchweg verbindliche Ab-
behnung wird im deutſchen Volke Verſtändnis und Billigung
finden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 13. November.

Liebesgaben des Nationalen Frauendienſtes.
Obgleich der Nationale Frauendienſt in erſter Linie die Auf-

gabe hat, für die Familien unſerer tapferen Krieger, und alle,
die durch den Krieg in irgend welche Not geraten ſind, zu ſorgen,
ſo iſt es ihm durch die Arbeit, die er Arbeitſuchenden verſchafft,
doch möglich gemacht, auch Liebesgaben für die Truppen hinaus-
zuſenden. Hunderte von Frauen werden bekanntlich mit Stricken
beſchäftigt, es werden wöchentlich 300 bis 400 Mark für Strick-
lohn vom Nationalen Frauendienſt ausgegeben. Von der von
verſchiedenen Seiten geſtifteten Wolle allein ſind 1200 Paar
Strümpfe und 100 Paar Handmüffchen geſtrickt worden und dem
Mobilmachungsausſchuß geſchenkt. Ferner iſt der Lazarettzug
mit Eingemachtem bedacht worden. Auch die Einrichtung der
Kleiderkammer hat Gelegenheit gegeben, der Krieger zu ge
denken, unter den vielen alten Sachen, die dort abgegeben wurden,
befanden ſich auch 70 einzelne Weſten. Was mit dieſen wenig
oder gar nicht begehrten Stücken anfangen? Die Leiterin der
Nähſtube riet, von neuem, warmem Stoff lange Aermel hinein-
zuſetzewm. Dies geſchieht nun, nud bald werden ſie als Unter
ziehjacken unſeren 36ern draußen gute Dienſte tun. So lehrt
uns die Not unſerer Zeit, die unſcheinbarſten Dinge nutzbar
zu machen. Darum bitten wir, auch ferner unſere Kleider
kammer zu bedenken, und uns jetzt vor allem noch Weſten zu
ſchicken. Vielleicht findet ſich noch manche vergeſſene in einkm
Winkel des Kleiderſchwankes.

Ein vornehmer Geſchenkartikel

ſind unſtreitig meine BriefKaſſetten.

Künſtleriſch ausgeſtattet und von beſter
Stoffqualität und Schreibfähigkeit ſind ſie

außerordentlich billig!

r. 500 (25 Bogen und 25 Umſchl.) koſtet 0.85 M.
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Aus dem Gerichtsſaal.
Jm Gefangenenlager in der Wernickeſchen Fabrik

kam es zwiſchen drei franzöſiſchen Offizieren undeinem deutſchen Vachkpe nen du einem Zuſammenſtoß,

der ſchlimme Folgen hatte. Die Offiziere wollten auf einer
Wieſe hinter der Fabrik ſich mit Steinſtoßen die Zeit vertreiben
Sie ſuchten dazu einen Platz direkt am Drahtzaun aus. Der
Poſten wies die Offiziere, als ſie ihre Röcke an den Zaun hängen
wollten, zurück und erklärte ihnen, daß ſie ſich zehn Meter vom
Zaun zu entfernen hätten. Da ſie nur widerwillig einige
Schritte zurückgingen, wiederholte der Poſten unter deutlicher
Zeichengebung den Befehl. Die Offiziere gingen trotzdem nicht
bis zur befohlenen Stelle, vielmehr lachte einer von ihnen, der
Unterltn. Rollin, den Poſten höhniſch an und blies ihm ſpöttiſch den
Qualm ſeiner Zigarette entgegen. Der Poſten ließ den Leutnant
nun von einer Patrouille feſtnehmen, dieſer wurde wegen Be
leidigung und außerdem mit ſeinen zwei Kameraden des Unge
ſams angeklagt und vors Kriegsgericht geſtellt. Er gab nach
einem Bericht an, daß er nicht über den Poſten gelächelt habe,
ſondern nur darüber, daß ihnen das bisher nicht gehinderkte
Spielen am Zaun jetzt verboten wurde. Ungehorſam ſeien ſie
nicht geweſen, denn ſie hatten den Befehl nicht genau verſtanden
nud auch nicht gewußt. daß der Poſten als ihr Vorgeſetzter gelte,
denn die deutſchen Kriegsgeſetze ſeien ihnen noch nicht bekannt-
gemacht geweſen. Die Zeugen blieben demgegenüber dabei, daß
der Leutnant mit ſeinem Lachen den Poſten verächtlich machen
wollte. Der Befehl zum Zurückgehen ſei durch Zeichen ſo deut
lich gemacht worden, daß er verſtanden werden mußte. Der
Anklagevertreter nahm danach Beharren im Ungehorſam gegen
einen wiederholt erteilten Befehl in Dienſtſachen vor ver
ſammelter Mannſchaft an. Erſchwerend ſei, daß die Tat unter
dem Kriegszuſtand, alſo im Felde begangen ſei. Er beantragte
deshalb gegen zwei Angeklagte je ein Jahr und drei Monate
Gefängnis und gegen Rollin, der außerdem noch der Beleidigung
ſchuldig ſei, zwei Jahr Gefängnis. Der den Angeklagten als
Verteidiger beigegebene Offizier ſprach ſehr nachdrücklich gegen
die Anſicht, daß ein Befehl im Dienſt vor verſammelter Mann
ſchaft vorliege, und betonte, daß man den Angeklagten wohl
glauben müſſe, daß ſie den Befehl nicht verſtanden hätten, und
über das Vorgeſetztenverhältnis ſich nicht klar waren. Das
Kriegsgericht kam zu dem Entſcheid, daß wenigſtens der zweite
durch Handzeichen deutlich gemachte Befehl verſtanden ſein
mußte. Es liege daher einfacher Ungehorſam vor; da aber keine
Dienſtſache in Frage kam, ſei gegen zwei der Offiziere ſechs
Wochen verſchärfter Stubenarreſt für ausreichend erachtet. Gegen
Leutnant Rollin wurde aber wegen Ungehorſams und Beleidi
gung auf ſechs Monate Gefängnis erkannt.

Verurteilung des falſchen Bürgermeiſters.
Wie aus Kös lin vom 12. November gemeldet wird, wurde

nach einer Verhandlung, die mehr als 5 Stunden in Anſpruch
nahm, der früherere Kreisausſchußaſſiſtent Heinrich Thor
mann, der unter dem Namen eines Dr. jur. Alexander
innerhalb eines halben Jahres in Köslin zweiter Bürgermeiſter
war, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in zwei Fällen in Tat
einheit mit Betrug zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr und
vier Monaten Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt. Thormann hatte in ſeiner Stellung als Bürgermeiſter
zwei Anweiſungen an die Stadthauptkaſſe zur Auszahlung an
den Architekten M. JohannſenStettin angewieſen, obgleich es
einen Architekten dieſes Namens überhaupt nicht gibt, das Geld
an ſich zahlen laſſen und für ſich behalten.

Letzte Telegramme.
Die Anerkennung des Feindes.

London, 12. Nov. „Daily Telegraph“ zollt dem Kom
mandanten der „Emden“ Kapitän v. Mülker große An
erkennung. Archibald Hurd widmet ihm ebenfalls in dem
gleichen Blatte anerkennende Worte und führt aus, daß der
Erfolg im Kriege vom Nachrichtendienſt abvänge T. 89

Allerlei Kriegsmeldungen,
Berlin, 13. November.

Zur beborſtehenden Reichstagstagung kann die „V. Z.“
mitteilen, daß Steuervorlagen nicht eingebracht werden. Nur

(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
14] Roman von Hans Osman,

„Sehen Sie, Mollwitz, ich hab's immer geſagt, mit
e Varle iſt ſchlecht Kirſchen eſſen, der ſpuckt mit den

ernen.“
„Mit wem iſt ſchlecht Kirſchen eſſen, mein lieber Berg?“

Oberſtleutnant von Peuker trat mit dem Oberſt v. Evers-
dorff lachend an den Tiſch, an dem die drei Kapitäne ſeiner
Batterien ſaßen.

„Mit Menz, Herr Oberſtleutnant, aber natürlich nur
bildlich geſprochen, ſonſt iſt er ein ſehr feiner Mann.“

„Was niemand bezweifeln wird. Aber, meine Herren,
wenn man das Glück hat, drei unverheiratete Hauptleute
zu ſeinen Stützen zu zählen, iſt es nicht unbeſcheiden, wenn
man dann die Hoffnung ausſpricht, daß die Herren bei
einem Feſte wie heute auch einen Teil der Unkoſten mit
tragen und die Leutnants beim Tanzen unterſtützen, Lieber
Menz, Jhnen würde die Bewegung guttun, wenn Sie ſich
auch ſonſt nichts aus dem Tanzen machen.“

„Sehen Sie, Menz, genau dasſelbe, was Berg und ich
Jhnen ſchon auseinandergeſetzt haben. Wir wollten bloß
einen Moment verſchnaufen, Herr Oberſtleutnant“, ent
ſchuldigte ſich Hauptmann v. Mollwitz, „und da gingen wir
hier rechts und links neben unſeren Kriegsgefährten in
Stellung aber nun heißts wieder: Schrapnells-Brenn
zünder, geradeaus, die junge Dame im roten Kleide.“

„Mollwitz, Sie werden niemals eine Abteilung zu
führen bekommen, wenn Sie beim Einſchießen mit Brenn-
zündern anfangen.“

„Menz-Karl, Sie ſind ein Pedant, Sie wiſſen doch ganz
genau, weshalb ich von Brennzündern ſpreche. Wir haben
nämlich eben feſtgeſtellt, daß Menz ein Exerzierſchrapnell
als Herz in der Bruſt trägt, weil er uns vorwarf, daß wir
uns beide in Jhr reizendes Fräulein Nichte verſchoſſen
hätten, Herr Oberſt.“

„Das Geſtändnis iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich,“
lachte Herr v. Eversdorff, „ich kann mich ja heute förmlich
S s Sonne des Triumphes erwärmen, die Nelly um-
rahlt.

w

Nelly Méville war die Königin des Sommerfeſtes, das
die Artillerieoffigiere der Stadt gaben. Das jetzt neun
zehnjährige Mädchen war zu einer vollendeten Schönheit

erblüht, Die mehr oder weniger hübſchen iungen Damen

eine zweite Kreditvorlage wird erſcheinen, die der
erſten ähnlich ſein ſoll. Die bewilligten fünf Milliarden halten
noch Monate vor, für die folgende Zeit aber will die
Regierung ſchon jetzt eine genügende Bedarfs
deckung ſichern. Außerdem iſt eine Denkſchrift über
die Kriegsverordnungen zu erwarten. Der Reichs
haushaltsetat wird erſt im Februar vorgelegt werden.
Die Lage der Kämpfe in Weſtflandern findet
durch den militäriſchen Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ folgende Beurteilung: Die Angriffe der deutſchen
Truppen ſind auf der ganzen Linie fortgeſetzt worden. Rück
ſchläge ſind nirgends eingetreten. Immerhin
muß mit einer längeren Dauer der Kämpfe gerechnet werden.
Wenn auch eine Entſcheidung noch nicht unmittelbar bevorſteht,
ſo zeigt ſich doch die günſtige Lage der Deutſchen aus den zahl
reichen Gefangenen und ben erbeuteten Maſchinengewehren.

Als Präſident Poincaré mit Millerand aus Dünkirchen und
Furnes zurückgekehrt war, beſuchte er das Militärhoſpital in
St. Pol an der Küſte. Ein deutſcher Flieger zeigte
ſich über der Stadt und warf eine Bombe auf die Rue des
Procureurs herab. Er wurde von einigen franzöſiſchen Fliegern
vertrieben.

Wie Mailänder Blätter laut „L.-A.“ aus Kairo melden,
wird jenſeits des Kanals von Suez gekämpft.
Jn Kairo ſollen vier Eiſenbahnwagen mit Verwundeten ange
kommen ſein. Die engliſchen Behörden behaupten, es ſeien
Kranke, man wiſſe aber, daß am aſiatiſchen Ufer des Kanals
zwiſchen Jemailg und Suez eine Empörung der ein ge
borenen Truppen ausgebrochen ſei, weil die Engländer
die Brunnenin der Wüſte zerſtörten, um den Türken
den Vormarſch zu erſchweren.

Die Kronprinzeſſin empfing geſtern Sven Hedin
nach ſeiner Rückkehr aus dem Hauptquartier des Kronprinzen
zur Abendtafel. Wie der „L.-A.“ ſchreibt, überbrachte der Ge
lehrte der Kronprinzeſſin Grüße ihres Gemahls und berichtete
ſehr feſſelnde Einzelheiten über ſeine Erlebniſſe auf dem Kriegs

ſchauplat z. (W. T. B.)
Nicht tot.

Der kürzlich als tot gemeldete Porfirio Diaz, der Ex
präſident von Mexiko, ſoll nach Mitteilung des „L.-A.“ aus
Biarritz dort leben und ſich von ſeiner letzten Krankheit gut er

holen. (W. T. B.)Schneewetter in Thüringen.
Wie aus dem Südweſten des Reiches unlängſt gemeldet
wurde, iſt jetzt im Thüringer Walde bei ſtarkem Temperatur-
fall Schneewetter eingetreten. (W. T. B.)

Büchertiſch.
Lieb Vaterland Feldbriefe u ſerer Offiziere,Aerzte und Soldaten. 1. Bändchen (Jnhalt: Mobilmachung Ein

kleidung und Ausmarſch Lüttich Mülhauſen.) Verlag von
Gugen Salzer in Heilbronn. Preis 20 Pfg. Zwiſchen den amt
lichen Mitteilungen vom Kriegsſchauplatz feſſeln unſere Teilnahme
jetzt am ſtärkſten jene Briefe, die vom Feld zurückkommen und den
voraneilenden Depeſchen Leben, Blut, Farbe verleihen. Eine
ganz neue Literatur iſt entſtanden, die uns eben dadurch ſo wert
voll iſt, weil ſie völlig unliterariſch iſt, weil ſie, tirker als nach
rechnende Geſamtbe ſchreibung, Geiſt, Geſinnung, Erleben, Erdul
den und Siegen unſerer tapferen Truppen widerſpiegelt. Es war
ein außerordentlich glücklicher Eedanke des Verlags, daß er be
gann, ſolche Briefe mir Bedircht zu ſammen und nun in Heften
uns vorzulegen Wir müſſen ſagen, daß zwiſchen der ahllos auf
wuchernden Kriegsliteratur, die in Abbildung und Text außer
ordentlich viel Minderwertiges enthält, dieſe kleinen Hefe ten
weitaus beſten Eindruck machen. Wir zweifeln nmicht, daß dieſe
Hefte in zahlloſe Hände ihren Weg ſinden werden. Das deutſche
Volk beſchreibt in ihnen ſeine größten Taten und e ger

Th.
Neue Kriegspoſtkarten. Von Eduard Thoenh, dem Mün

chener Militärzeichner des „Simpliziſfimus“ iſt ſoeben eine Se
rie von 6 Hriegspoſtkarten „Hurrah“ erſchienen, in welchem der
Künſtler eine Reihe denkwürdiger Ereigniſſe aus dem Weltkriege
in packender Form veranſchaulicht. Künſtſer und Verlag (Goltz
verlag Münchur) haben einen Teil des Erträgniſſes für die Sol
datenſpende beſtimmt.

Die Ruſſenfalle wird fortan die Gegend an den maſuri-
ſchen Seen heißen, in der unſer ſo ſchnell verühmt und volks-

des Gollenhagener Kreiſes ſahen neben ihr aus wie die
Blume eines hübſchen, bunten Beetes, das nur angelegt iſt,
um die Schönheit der Königin der Blumen zur Geltung zu
bringen. Die einzige, die neben ihr ſtandhielt, war ihres
Couſine Eva Eversdorff. Aber der hochgewachſene, blonde
Backfiſch mit dem feinen, zarten Geſicht war noch zu ſchüch
tern, um irgendeine beſondere Rolle neben der eleganten,
gewitzten Großſtädterin ſpielen zu können. Eva war eben
erſt aus der Penſion zurückgekehrt, und es war das erſte
Mal, daß ſie an einem größeren Feſte teilnahm. Sie war
froh, daß ſie mit ihrem Bruder Hans, der ſeit Oſtern als
Junker bei der Abteilung ſtand und den beiden anderen
Fähnrichen eine ſogenannte Kälberecke bilden konnte.

„Donnerwetter, Amimann, ſehen Sie bloß das Mädel,
die Nelly Méville“, ſagte der ältere Trettin, der mit dem
Amtmann Kracht und Superintendents zuſammen an einem
der Tiſche des baumbeſchatteten Schützenhausgartens Platz
genommen hatte. Auf dem feſtgeſtampften Raſenplatze
drehten ſich die tanzenden Paare, und Nelly flog von einem
Arm zum andern. „Wenn ich nicht ein alter Knacker wäre,
möchte ick auch mal ein Tänzchen mit ihr riskieren.“

„So aber mußt Du ſchon das Vergnügen Deinem
Herrn Sohn überlaſſen der es ja auch reichlich ausnützt.“
Frau Superintendent Kruſius ſagte es mit etwas ſpitzigem
Tone. Sie war immer noch nicht völlig mit ihrem Neffen
ausgeſöhnt,

„Der Johannes“, ſie erkannte das engliſche Johnny
nicht an, „der Johannes ſollte als Abiturient überhaupt
lieber bei ſeinen Büchern ſitzen. als hier herumzuflitzen!“

„Aber liebes Annchen“, ſchmunzelte der hochwürdige
D. Kruſius, „ich weiß nicht, ob man ſich darauf beſinnt,
daß vor mehr als zwanzig Jahren ſich ein gewiſſer Abi
turient Kruſius auf einem ähnlichen Feſte mit einer ge
wiſſen jungen Dame verlobt hat und

„Erſtens war das etwas ganz anderes, und zweitens
warſt Du ſchon viel geſetzter als Johannes, und
drittens

„Drittens ſcheint. mir der Herr Nevöh viel erwachſener
zu ſein, als ich es damals und wohl noch lange ſpäter war.
Man ſehe nur, mit welch ſicherem Anſtand er ſich unter der
Menge bewegt ſogar neben den Kriegsleuten ſpielt er eine
anſehnliche Rolle! Jm übrigen möchte ich, wenn es einem
Geiſtlichen verſtattet iſt, mein Parisurteil über die jungen
Damen abweichend von dem Deinen fällen, lieber Freund

und Schwager, und den Apfel unſerer Eve zuerkennen.

tümlich gewordene General von Hindenburg eine ganze r
e“Armee vollſtändig vernichtete. Jn Nr. 40 der „Gartenlau

iſt untr dieſem Titel eine reich illuſtrierte, intereſſante Plauderei
von Agnes Harder erſchienen, die die bisher in Deutſchland wenig
g-kannten landſchaftlichen Neige ienes oſtvreußiſchen Landſtriches
anſchaulich ſchildert. Aus dem übrigen reichen Jnhalt nennen wir
die beiden akluelen. bildlichen Darſtellungen: „Aufbringung eng-
liſcher Fiſchereidampfer in der Nordſee durch deutſche Torpedo
boote“ von Willy Stöwer und „Eroberung eines franzöſiſchen
Feldgeſchützes durch deutſche Jnfanterie“ von W. Tilk-.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 12. Novvember. Die geſtern gemeldeten Erfolge
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze und die Vernichtung eines
engliſchen Torpedokanonenbootes vor Dover haben ihre Wirkung
auf die Stimmung der Börſenbeſucher durch eine erhöhte Unter
nehmungsluſt zum Ausdruck gebracht. Für Werte der Waffen
fabriken und einige Motorfabriken ſollen Umſätze zu ſteigenden
Kurſen gemacht worden ſein. Auch Kriegsanleihe iſt zu feſtem
Kurs von Bureau zu Bureau umgeſetzt worden. Für franzöſiſche
und ſchweizeriſche, holländiſche und belgiſche Noten wurden wieder
um hohe Kurſe genannt. dagegen ſchwächten ſich Ruſſen weiter
ab. Geld war zu 5. bis 5 Prozent zu haben. Der Privat
diskont ſtellte ſich auf 534 Prozent und darunter.

t Lebensverſicherte aller Stände!
Man ſchreibt uns: Verſäumt nicht, gerade jetzt, da das koſt

bare Leben eurer Väter, Gatten, Brüder und Söhne im Kampfe
um Deutſchlands Ehre und Fortbeſtand gefährdet iſt, die be-
ſtehenden Lebensverſicherungs Verträge durch Einhalten der
Prämienzahlung aufrecht zu erhalten! Es liegt
im Weſen der Verſicherung, daß die Verſicherungs-Geſellſchaften
den ungeheuren Verpflichtungen nur in Erwartung der Gegen
leiſtungen ihrer Verſicherten nachkommen können. Der blutige
Krieg, der jetzt unſerem Vaterlande aufgenötigt worden iſt,
erhöht das Gefahrriſiko der Geſellſchaften noch in ganz unge
wöhnlicher Weiſe. Umſo notwendiger iſt es, daß die Verſicherten
oder deren Angehörige die ihnen in den einzelnen Fällen zur
Prämienzahlung eingeräumte und bis an die Grenze der
Möglichkeit bemeſſene Reſpektfriſt einhalten. Hängt doch
von der Aufrechterhaltung der Lebensberſicherung im Todesfall
des Verſicherten ſehr häufig das ganze wirtſchaftliche
Beſtehen ſeiner Familie ab.

Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. Luther A.G.
in Braunſchweig. Die am 11. November tagende Generalver-
ſammlung genehmigte einſtimmig die Bilanz des Geſchäfts
jahres 1918/14 und die vorgeſchlagene Gewinnrückſtellung für
kriegsgefährdete Auslandsgeſchäfte und entlaſtete Vorſtand und
Aufſichtsrat. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats,
Dr. Ruſſel (Berlin) und Kommerzienrat Gutkind (Braunſchweig)
wurden wiedergewählt.

Der Generalrat der OeſterreichiſchUngariſchen Bank hat
beſchloſſen, die öſterreichiſch- ungariſchen Kriegs
anleihen bzw. deren Zwiſchenſcheine zum Wechſel
diskontſatz bis zur Höhe von 75 Prozent des Nennwertes zu be
leihen. Die Vergünſtigung hinſichtlich des Zinsſatzes bleibt,mit ſtens ein Jahr vom letzten Einzahlungstermin der Anleihen

an gerechnet, in Geltung.

v Berliner Getreidebericht.

Berlin, 12. November. Da zu Höchſtpreiſen kein Angebot
vorlag, blieb auch heute der Getreidemarkt geſchäftslos. Mehl war bei
kleinem Geſchäft wenig verändert. Wetter: irübe. Weizen, Roggen-
Hafer, Mais ohne Notiz. Weizenmehl 33,00 39,50. Roggenmehl
29,40 30,50.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, W und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Das iſt eine gar feine Knoſpe, die einſt einen lieblichen
Duft verbreiten wird, wenn ſie ſich erſt zur vollen Blüte
erſchloſſen haben wird!“

„Duft verbreiten iſt gut!“ ſagte der Amtmann. „Das
kommt wohl im Hohenliede Salomonis vor, verehrteſter
Herr Superintendent, aber in der Sache haben Sie,
ſcheint's, recht, ich mag die Eve auch lieber als die olle
Zierpuppe aus Berlin. Mich freut's, daß die Eve wieder
im Lande iſt. Sie iſt ſo der rechte Sonnenſchein, der unſer
einem auch noch mal das Herz wärmen kann. Wenn ich
Jochen oder Johnny wäre, ſo wüßte ich, an wen ich mich

halten würde!“ v. h
Der, um den ſich ſeine nächſten Verwandken ſtritten,
fühlte ſich neben Nelly als Ballkönig. Ha! Was würde er
wieder ſeinen Klaſſengefährten von dieſen großen Ferien
zu erzählen haben! Die erſten vier Wochen hatte er mit
ſeinem Vater in Heringsdorf verbracht, und die verſchiedenen
Abenteuer, die er dort mit den eleganten Damen aus
Berlin W., deren verzogener Liebling er geweſen war, er
lebt hatte, würden ſein Anſehen in der Klaſſe gewaltig
heben. Na, und heute dieſe Nelly Meville zog ihn ſicht
lich vor den Offizieren vor! Der einzige, der ihm den
Rang ſtreitig machte, war Jochen Eversdorff, aber das war
ja ſchließlich ihr Vetter.
Weißt Du noch. Nelly, damals vor drei Jahren in

Evershagen?“ flüſterte er dem ſchönen Mädchen ins Ohr,
während er mit ihr über den grünen Raſen tanzte,

Nelly errötete leicht.
„„Ach, Unſinn, Johnny, an ſolche Kindereien denke ich

nicht mehr.“ Aber trotzdem geriet ihr Blut in Wallung.
Der fremdartige, junge Menſch übte wieder auf ſie dieſen
Reiz aus, dem ſie ſich ſchon bei ihrer erſten Begegnung,
als ſie noch halbe Kinder geweſen waren, nicht hatte ent
ziehen können. Nelly war, ſeit ſie erwachſen war, an Hul
digungen gewöhnt. Jhr kokettes Weſen forderte ſie gerade
zu Heraus. Daß ſie einmal eine gute Partie machen mußte,
wurde ihr faſt täglich von ihrer Mutter vorgehalten, und
ſie war in dieſer Hinſicht auch ihres ſchließlichen Erfolges
ganz ſicher. Aber bis war ja noch Zeit, und ſich nur
3 W eins willen zu verkaufen, dazu hatte ſie auch

ne Luſt.
Bis der Richtige kam, der allen ihren Anforderungen

genügen würde, wollte ſie jedenfalls das Leben genießen.
Fortſetzung folgt.
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